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Neuwagen-Leasing im Check: Für wen es sich lohnt –
und worauf Privatkunden 2026 achten sollten
Niedrige Monatsraten, kurze Laufzeiten, planbare Kosten: Neuwagen-Leasing boomt auch 2026 – ADAC-Experte gibt Tipps

Nicht jedes Leasing-An-
gebot passt zu jedem
Fahrer, und kleine Ver-

tragsdetails können teuer
werden. Worauf Privatkun-
den achten sollten und für
wen Neuwagen-Leasing
sinnvoll ist, erklärt Rainer
Pregla vomADACSchleswig-
Holstein.

LN: Herr Pregla, Privatleasing
boomt auch 2026.Was sind
die wichtigsten Gründe dafür?
Rainer Pregla: AusADAC-
Sicht sind es vor allemdrei
Faktoren. Erstens suchen vie-
leMenschen inwirtschaftlich
unsicheren Zeiten nach fi-
nanzieller Planbarkeit. Lea-
sing bietet kalkulierbareMo-
natskosten, kurze Laufzeiten
und keinWertverlustrisiko.
Zweitens sind dieNeuwa-
genpreise stark gestiegen.
Hersteller und Leasingban-
ken reagieren daraufmit at-
traktiven Leasingangeboten,
umdenAbsatz zu stützen.
Drittens spielt der Technolo-
giewandel eine große Rolle,
insbesondere bei Elektro-
autos. Vielemöchten die
neue Technik erst einmal
ausprobieren, ohne sich über
Jahre festzulegen.

Fürweneignet sichNeuwagen-
Leasingund fürweneher nicht?
Pregla: Leasing eignet sich
vor allem für Fahrerinnenund
Fahrermit gut planbarer Jah-
resfahrleistung, etwaPendler
mit festemArbeitsweg, und
fürMenschen, die ihrAuto
nach zwei oder drei Jahren
ohnehinwechselnmöchten.
Auch für E-Auto-Interessierte
istNeuwagen-Leasing attrak-
tiv,weil sichTechnikund
Markt derzeit sehr schnell
entwickeln.
Weniger geeignet ist Privat-
leasingdagegen fürMen-
schenmit schwankender oder
sehr hoherKilometerleistung.
Auchwer seinAuto starkbe-

ansprucht – etwamitKindern,
Hundoder imBaustellenum-
feld – sollte vorsichtig sein.
Wer ein Fahrzeug zudem
sechs bis zehn Jahre fahren
möchte, istmit einemKauf
häufig besser beraten.

Wo lauern für Privatkunden die
größten Kostenfallen?
Pregla: Die größtenRisiken
steckenmeist nicht in derMo-
natsrate, sondern imKleinge-
druckten.Häufig unterschätzt
werdenMehrkilometerkos-

ten,wenndie vereinbarte
Laufleistungüberschritten
wird. Je nachVertragkönnen
hier zwischen fünf und15
Cent pro zusätzlichemKilo-
meter anfallen.Auchdie Fahr-
zeugrückgabekann teuer
werden,wennKratzer,Dellen
oderAbnutzungsspurennicht
mehr als normaleGebrauchs-
spurengelten. Zudem raten
wir Privatkundenvomsoge-
nanntenRestwert-Leasing
eher ab.Kilometer-Leasing ist
in derRegel transparenter.

WeitereKostenfallen sindZu-
satzpakete fürWartung,Ver-
schleiß, Reifen oderVersiche-
rungen sowiehoheKostenbei
einer vorzeitigenVertragsbe-
endigung.

Worauf solltemanvorVertrags-
abschlussbesonders achten?
Pregla: Wichtig ist, dieGe-
samtkosten imBlick zubehal-
ten, nicht nur diemonatliche
Rate.DazugehörenSonder-
zahlungen,Überführungs-
undZulassungskosten sowie

möglicheZusatzleistungen.
Kunden solltenprüfen, ob
WartungundVerschleiß ent-
halten sindundwelcheRück-
gaberegeln gelten.AuchVer-
sicherungsanforderungenwie
Vollkasko oder eine soge-
nannteGAP-Absicherung
solltenberücksichtigtwerden.
Wer denVertrag vorzeitig be-
endenmuss, etwawegen Job-
wechsel oderUmzug, sollte
dieBedingungendafür vorher
genau lesen.

Wie findetman einen seriösen
Leasinganbieter und ein pas-
sendes Angebot?
Pregla: Unser Rat lautet: ver-
gleichen, rechnenundden
Vertraggründlich lesen.An-
gebote gibt es beiHerstellern,
Leasingbanken,Händlern
undgroßenVermittlungs-
plattformen. Entscheidend ist
nicht der Lockpreis, sondern
die effektiveGesamtbelas-
tungüber die gesamteLauf-
zeit.WerAngebote konse-
quentmiteinander vergleicht
und realistischplant, kann
vomLeasingprofitieren, ohne
amEndeböseÜberraschun-
gen zu erleben.

Interview:Carsten Schmidt

Immer mehr Kunden setzen auf Leasing beim Neuwagenkauf. Foto: Dusan Petkovic-Dusan Petkovic - stock.adobe

Experte Rainer Pregla. Foto: ADAC

sogenannten Zuwendungsver-
trag ab. Dann fließt aber noch
kein Geld.
Denn für das Regionalbudget

der Aktivregion gilt das soge-
nannte Erstattungsprinzip. Das
bedeutet:Der Projektträgermuss
sein Vorhaben zunächst bis zum
15. Oktober fertigstellen und
auch vollständig bezahlen. Erst
danachkanner eineQuittungbei
der Aktivregion einreichen, die
den Förderbetrag rückwirkend
erstattet.
„Das Erstattungsprinzip hat in

der Vergangenheit schon Men-
schen gehemmt, sich auf eine
Förderung zu bewerben“, sagt
Möller. Jedoch sei esbislangnoch
nicht vorgekommen, dass ein be-
gonnenes Projekt nicht bis zum
15. Oktober abgeschlossen ge-
wesen sei. Wer absehen konnte,
dass der Zeitplan nicht eingehal-
ten werden kann, habe das Pro-
jekt erst gar nicht gestartet. In
einem solchen Fall ginge die be-
willigte Summe zurück ans Land.
Im vergangenen Jahr waren es
17.341 Euro – ein geringerWert,

da 2025 16 von 17 geförderten
Projekten umgesetzt werden
konnten.
Die Aktivregion Schwentine-

Holsteinische Schweiz fördert
Projekte mit maximal 20.000
Euro Gesamtkosten und einer
Förderquote von 80 Prozent. Als
förderfähig gelten Vorhaben,
„die zur Dorfentwicklung beitra-
gen, die regionale Infrastruktur
verbessern“ oder Themen wie
Begegnung, Energie und Klima-
schutz zum Schwerpunkt haben.

BES

Linus Kipp konnte unterstützt von der Aktivregion in der Eutiner Stadtbucht 2025 eine mobile Sauna
aufstellen. Foto: Ulrike Benthien

Geld von der Aktivregion:
Frist für 2026 läuft
200.000 Euro für neue Projekte in Ostholstein und Umgebung – Vorfinanzierung notwendig.

EUTIN. Geld für frische Ideen in
DörfernundKommunen:DieAk-
tivregion Schwentine-Holsteini-
sche Schweiz stellt 200.000 Euro
für regionale Projekte unter an-
derem im Kreis Ostholstein be-
reit. Einzelne Vorhaben können
mit bis zu 16.000 Euro gefördert
werden. Für dieses Jahr läuft die
Antragsfrist noch bis zum 15. Fe-
bruar.
Wer einen Antrag auf Förde-

rung stellenmöchte, muss einige
Voraussetzungen erfüllen.
Grundsätzlich ist der Kreis der
Antragsberechtigten groß. „Das
Angebot richtet sich an alle“,
sagt Günter Möller, Regionalma-
nager der Aktivregion. Gemein-
den und Dörfer, Vereine und Ver-
bände, Institutionen sowie priva-
te Unternehmer können Förder-
mittel beantragen.
Der Vorstand der Aktivregion

entscheidet Anfang März, wel-
che Bewerber eine Förderung er-
halten. Berücksichtigt werden al-
le Anträge, die im Sinne der Ak-
tivregion als „beschlussreif“ gel-
ten. Das heißt vor allem: Das An-
tragsformular ist korrekt ausge-
füllt und der konkrete Mehrwert
des Projekts für die Region ist
ausreichend dargelegt.
Im vergangenen Jahr gingen

24 Anträge ein. Für 17 Projekte
hat die Aktivregion eine Förde-
rung bewilligt. Erhält ein Vorha-
ben den Zuschlag, schließen An-
tragsteller und Aktivregion einen

Foto machen und Preis gewinnen
REMSCHEID/LÜBECK. Der
Deutsche Jugendfotopreis ruft
zum Endspurt auf: Noch bis zum
2. Februar können fotografiebe-
geisterte Kinder, Jugendliche
und junge Erwachsene ihre
Arbeiten einreichen. Die Teilnah-
me ist kostenlosundoffen füralle
bis einschließlich 25 Jahre – ganz
gleich, ob erste fotografische
Schritte gemacht werden oder
bereits intensiv mit demMedium
gearbeitet wird. Die offenen Ka-
tegorien „Experimente“ und
„Freie Themenwahl“ bieten
Raum für individuelle Themen,
persönliche Zugänge und unter-
schiedlichste fotografische Aus-

drucksformen – ohne formale
oder inhaltliche Einschränkun-
gen. In der Kategorie „Jahresthe-
ma“ werden in diesem Wettbe-
werbsjahr unter demMotto „Ein
Haus, Ein Boot, Ein Auto“ die
besten Bilder zu den eigenen Zu-
kunftsträumen gesucht. Neben
Geldpreisen erhalten die Gewin-
nerinnen und Gewinner unter
anderem die Möglichkeit, ihre
Arbeiten in einer öffentlichen
Ausstellung im Herbst im KIT –
Kunst im Tunnel in Düsseldorf zu
präsentieren. Einsendeschluss ist
der 2. Februar 2026. Alle Infos
zur Teilnahme gibt es unter
www.jugendfotopreis.de

Studierende zeigen ihre
zukunftsweisenden Ideen
LÜBECK. 131 Studierende aus
dem Fachbereich Bauwesen der
TH Lübeck zeigen ihreAbschluss-
arbeiten aus dem Wintersemes-
ter 2025/2026 im Bauforum der
TH Lübeck. Sie haben ihren Ab-

schluss in den Studiengängen
Architektur (Bachelor und Mas-
ter), Bauingenieurwesen (Bache-
lor und Master), Bachelor Nach-
haltige Gebäudetechnik sowie
Stadtplanung (Bachelor und
Master) erfolgreich abgeschlos-
sen und sich mit den verschie-
denstenThemenbeschäftigt.Die
Studierenden schauten sich zum
Beispiel an, wie ein Industrie-
denkmal in Lübeck erhalten wer-
den kann und erstellten einen
Praxisleitfaden zur Vorplanung
der Wasser- und Energieversor-
gung in ländlichenRegionenTan-
sanias. Die offizielle Ausstel-
lungseröffnung fandt am Don-
nerstag, 22. Januar imBauforum
der TH Lübeck, Stephensonstra-
ße 1-3, statt. Noch bis Freitag,
30. Januar, ist die Ausstellung ,
vonMontag bis Freitag von 8 bis
18 Uhr geöffnet.

Im Bauforum der TH Lübeck er-
streckt sich die Ausstellung mit
vielen Modellen und Plakaten,
die sich die Besuchenden an-
schauen können. Foto: TH Lübeck
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